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rückkehren. Wohlverftanden : zur Religion, nicht zu Gott! Das ill doch zum großen
Teil das, was Jefus „Heuchelei" nennt. Es ill aber deswegen fo fchlimm, weil es
das hindert, was freilich das „Unum Necessarium" und fchließlich unfere einzige
Rettung ift: die Rückkehr oder beffer: die Umkehr zu Gott!

Geiß oder Gewalt?

Ueberall ftellt fich heute diefe Frage. Gibt es überhaupt einen dringlicheren Anruf
als diefen? Wo ill der Geift der gegenfeitigen Hilfe, der Wahrheit, der

Gerechtigkeit, der Liebe?
Unfere Schweiz ift eines der kleinften Länder. Ihr Beliehen ill aufs engfte

verbunden mit der Achtung vor den geiftigen Mächten: Stark fein verpflichtet gegenüber

dem Schwachen, Gefundheit gegenüber dem Kranken, Reichtum gegenüber
dem Bedürftigen, Arbeit gegenüber dem, der fich vergeblich darum bemüht. Ohne
diefes wache Gemeinichaftsgefühl ill unfere Demokratie auf Sand gebaut.

Die Schweiz will und muß weiter beliehen; fie foil erft recht lebendig werden.
Zeugnis folcher Lebendigkeit legen unter anderm die vielen freiwilligen Gaben ab,
die das Schweizervolk Jahr für Jahr zur Linderung von Not beiträgt. Mit einer um
rund Fr. 30.000.— höheern Spende für die Gebrechlichen hat es letztes Jahr bewiefen,

daß es trotz verlockenden Theorien nicht aufhört, einzuftehen für Taufende
von Schwerhörigen, Verkrüppelten, Taubftummen, Invaliden, körperlich und geiftig
Blinden, Epileptifchen.

Die Schweiz hat den Mut, Ja zu fagen zu der — gleich in allen andern
Ländern— großen Zahl Gebrechlicher. Sie weiß, daß manche von ihnen Helden des

Alltags find, vor denen Starke und Gefunde fich beugen muffen. Sie weiß auch von
dem namenlofen Leid, das manche Mütter um ihre gebrechlichen Kinder tragen,
und fie weiß in demütiger Erkenntnis menfehlicher Grenzen zudem von der
Verpflichtung, die jeder Mann und jede Frau tragen, nach Kräften neues Elend zu
verhüten. Und fie dankt Gott, daß bis dahin unfer Land vom Elend und Grauen der
Kriegsverftümmlungen verfchont blieb.

Die Schweizerifche Vereinigung Pro Infirmis beweift immer wieder aufs neue,
daß Helferwillen heilen und vorzubeugen vermag.

Sie bittet durch ihre Kunflkarten heute jede Schweizerfamilie um einen Beitrag.
Schweizervolk, höre den Ruf und beweife die Kräfte der Wahrheit und Liebe!

Schweizerifche Vereinigung für Anormale:
Pro Infirmis.

Von den Verewigten.

Im Alter von 63 Jahren, allzufrüh, aus der kaum begonnenen, vom fchweren
Amte entlafteten Periode feines Lebens, ill Pfarrer Hans Kober von uns gegangen.
Er gehörte auch nicht zu denen, welche im Vordergrunde der religiös-fozialen Sache
ftanden und liehen, aber er hat mehr im Hintergrunde eine ebenfo große, wenn
nicht größere Aufgabe erfüllt: eine Jüngerfchaft Chrifti in der Nachfolge Chrifti zu
üben, und dies, wie es ja im Wefen diefer Sache liegt, befonders in der Liebe, und
hier wieder befonders im Dienfte an den Armen, Gedrückten und Verfolgten. Auf
diefem Wege ift er vom Pfarramt weg in den Dienft der (ladtzürcherifchen Armenpflege

getreten. Er war den Armen nicht bloß ein Funktionär, fondern ein Menfch
und Jünger Chrifti. Und das ift nichts Kleines! Als er, ftark erfchöpft, diefes Werk
aufgab, nahm er fich im gleichen Geifte der Emigranten an. Daß er aber auch den
Mut hatte, in die Oeffentlichkeit zu treten und für die Gerechtigkeit Zeugnis
abzulegen, bewies fein unerfchrockenes Einftehen für die Sache der fpanifchen
Republikaner. Hatte er doch als Mitarbeiter Fliedners in Madrid die fpanifchen
Zuftande, das fpanifche Volk und feine Not kennen gelernt. Viele werden diefen
Mann vermiffen, viele ihm danken. Es ruht auf ihm etwas von dem Segen, der im
Gleichniffe vom Weltgericht über die gefprochen ift, die Jefus und damit Gott in
den geringften der Brüder Jefu erkennen.
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